








welche die  Suprematie des Vaters
und die c Subordination des Sohnes und des H. Geiſtes

aus Gottes Munde beweiſen;

Jolglich,

daß die Menſchen Lehre

der Gleichheit der drey gottlichen Perſonen,

den Worten des Vaters, des Sohnes, und des Heil. Geiſtes,

directé contradicire.

London Novemb. 1761.

(1) 1Cor. 11, 3. Gott iſt Chriſtus Gaupt. Eph. 1,17. Der Gott Chriſti. Joh.

17,3. Daß du allein wahrer Gott biſt. Joh. 10, 29. Der Vater iſt groſſer denn

alles. Joh. 14, 28. Der Vater iſt groſſer als Jch. 1 Cor. 15, 28. Alsdenn wird

auch der Sohn ſelbſt unterthan ſeyn, dem der Jhm alles unterthan hat 2c. Matt.

27, 16. Mein Gott, Mein Gott! Apoc. 3, 12. Meines Gottes, Meines

Gottes, Meines Gottes, Meinem Gotte.
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Miemand kennet den Sohn, denn nur der. Vater; Und niemand ken
net den Vater, denn nur der Sohn, und wem es der Sohn will

offenbaren. Matt. 11, 27.

Wer da ſuchet, der findet. Matt. 7 8.

ü



Grbrtk

den! Pattr
betreffend.

Auf daß du wiſſeſt, daß der Herr Allein Gott
iſt.

Jch bin der Herr, dein Gott; du ſollt keine an
dere Gotter neben Mir haben.

Hore Irael! Der Herr, Unſer Gott, iſt Ein Bi—

Hore lirael! Der Herr, Unſer Gott, iſt Ein Ei—
niger Gott.

Das iſt das Ewige Leben, daß ſie Dich, daß Du
Allein wahrer Gott biſt, und den Du geſandt

haſt, Jeſum Chriſtum erkennen.

Jch fahre auf zu Meinem Vater und zu eurem
Vater, zu Meinem Gott und zu eurem

Gott.
Jhr ſeyd Chriſti, Chriſtus aber iſt Gottes.

Der Mann iſt des Weibes Haupt, Gott aber iſt
Cbriſtus Haupt.

So

Deut. 4, 35.

x. 20, 2. J.

Deut. 6, 4.

Marc. 12, 29.

oh. 17, J.

oh. 20, 17.

Cor. z, z3.

Cor. 11, 3.



Eph. 1, 17.

Eph. 4. b.

Joh. 1, 18.

Joh. öG, 46.

1. Joh. 4, 12

Col. 1, 15.

1. Tim. 1,
17.

1. Tim. 6
16.

L Tim. 2

Gott den Vater betreffend.

wiſſen wir, daß kein ander Gott ſey, als der
Einige. So haben wir nur Linen Gott,

den Vater, und Einen Herrn Jeſum Chriſt.

aß der Gott Unſers Herin Jeſu Chriſti, der

Vater der Herrlichkeit.

in Gott, und Vater Unſer Aller.

Niemand hat Gott je geſehen.

Nicht daß jemand den Vater habe geſehen.

Niemand hat Gott je geſehen.

Welcher iſt das Ebenbild des Unſichtbare

Gottes.

Gott, dem Ewigen Konige, dem Unvergangliche

und Unſichtbaren.

Der Allein Unſterblichkeit hat, der da wohnet

einem Licht, da Niemand zukommen ka
welchen kein Menſch geſehen hat, noch ſehe

kan.

Denn es iſt Ein Gott, und Ein Mittler zwiſch

Gott und Menſchen.

Heilig



Gott den Vater betreffend.

Heilig, heilig, heilig iſt Gott der Herr, der Aü—

machtige c. c.

Gott der Vater

Das Lamm (Cap. 5, 6.) ſaß nicht auf dem Stuhl,

oder Thron; ſondern ſtund mitten im- oder

vor dem Stuhl.

Der Vater iſt groſſer denn Alles.

Der Vater iſt groſſer als Jch.

Mein Gott! Mein Gott!

Er kniet nieder und betet.

betete heftiger.

Jeſus blieb uber Nacht im Gebet zu Gott:

Solches Gebot habe Jch empfangen von Mei—

nem Vater.

Der Vater der Mich geſandt hat, der hat Mir

ein Gebot gegeben, was Jch thun und re—

den ſoll, und Jch weiß daß Sein Gebot
iſt das Ewige Leben.

GBleichwie Jch Meines Vaters Gebote

halte, und bleibe in Seiner Liebe.

B Jch

a

Ap. a, 9.
io. 1i.

Joh. 10, 29.

Joh. 14, 28.

Matt. 27, 46.

Luc. 22, 41.

Joh. 12, 49.
Jo.

Joh. 15, 10.



Joh. 6, 57.

Rom.b, 1o.

2 Cor. 13, 4-.

1Cor. 15, 28.

Ap. 3, 12.

Gott den Vater betreffend.

Jch will euch das Rieich beſcheiden, wie Mir

Mein Vater beſcheiden hat.

Wie Mich geſandt hat, der Lebendige Vater, und

Jch lebe um des Vaters willen.

Chriſtus lebet Gotte.

Chriſtus lebet in der Kraft Gottes,

RBirr leben mit Jhm in der Kraft Gottes.

Alsdenn wird auch der Sohn ſelbſt unterthan

ſeyn dem, der Jhm alles unterthan hat, auf

daß Gott 2c.

Zum Pfeiler in dem Tempel Meines

Gottes,

 Den Namen LNeines Gottes.

 Der Stadt Meines Gottes.

 Die vom Himmel hernieder kommt von

Meinem Gott.

Ker KRugen hat zu ſchen,

der ſche.

Den
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Den

Gohn Gotkts
betreffend.

Namen die dem Herrn Chriſto in der Heiligen
Schrift beygeleget werden, damit wir Chri—

ſten Seine Perſon erkennen, und einen Be—

griff von dem Sohn Gottes, und von Sei—

ner Verhaltniß gegen den Vater haben kon—

nen.

Der Same.

Einen Propbeten wie Mich, wird der Herr dein

Gott dir erwecken.

Jch will Jhnen einen Propbeten wie du biſt er—

wecken, der ſoll zu Jhnen reden, alles was

Jch Jhm gebieten werde.

Siehe das iſt Mein Knecht.

Wer iſt ſo blind als Mein Knecht.

Jhr aber ſeyd Meine Zeugen, und Mein Knecht

den Jch erwahlet habe.

Es

Same.

Proghet.

Prophelſ.

Rnecht.

Knecht.

Bnecht.

nue?

C
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Knccht.
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Knecht.
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Knecht.

Knecht.
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Knecht

Knecht

Den Sohn Gottes betreffend.

s iſt ein Geringes daß di Mein Rnecht biſt,
ſondern Jch habe Dich auch zum Licht der

Heiden gemacht.

Wer iſt unter euch der Seines Knechtes Stim—

me gehorchet, der im finſtern wandelt, und

ſcheinet ihm nicht.

Siehe Mein Knecht wird weißlich thun.

Und durch Seine Erkenntniß wird Er, Mein
Knecht, der Gerechte, viel gerecht machen,

denn Er traget ihre Sunde.

Und Jch will ihnen einen einigen Hirten erwe—

cken, der Sie weiden ſoll, nemlich Meinen

Knecht David.

Jch der Herr will ihr Gott ſeyn, aber Mein
Knecht David ſoll der Furſt unter ihnen

ſeyn. Das ſage Jch der Herr!

Mein Bnecht David ſoll ihr Konig, und ihr al—

ler einiger Hirte ſeyn.

und Mein KBnecht David ſoll ewiglich ihr Furſt

ſeyn.

Me r de
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Den Sohn Gottes betreffend.

Durch Jeſum Chriſtum, der der einige Menſch in

Gnaden war.

Jeſum den Mann von Gott unter euch.

 trichten will den Kreiß des Erdbodens durch

einen Mann.

Schwerdt mache dich auf uber Meinen Hirten,
und uber den Mann, der Mir der Nach—

ſte iſt.

Des Menſchen Sohn hat nicht, da Er Sein
Hanpt hinlege.

(Und an vielen andern Orten.)

Bald wird kommen zu Seinem Tempel der Herr,

den ihr ſuchet, und der Engel des Bundes,
des ihr begehret.

Jch will ihnen einen Einigen Hirten erwecken.

Mein Knecht David ſoll ihr Hirte ſeyn.

Schwerdt mache dich auf uber Meinen Hirten.

Mein Knecht David ſoll der Furſt unter ihnen

ſeyn, und Jch, der Herr, will ihr Gott ſeyn.

Mein Knecht David ſoll ewiglich ihr Furſt ſeyn.

C Er

9

Menſch.

Mann.

Mann.

Mann.
der mir der
Vachſte iſt.

Menſchen—
Sohn.

Engel des
Bundes.

Hirte.

Hirte.

Hirte.

Furſt.

Lärſt.



 7
err

9— er. J

10

Friede—

Furſt.
Furſt.

Hertzog.

Koönig.

Konig.

KRonig.

Ronig.

Herr.

Herr.

Meſias.

Immanuel.

Immonuel.

Immanuecl.

Gott den Sohn betreffend.

Friede-Furſt.

Chriſtus der Furſt.

Er heiſſet

Aus dir ſoll mir kommen der Herzog, der uber

Mein Volk Iſrael ein Herr ſey.

Jch habe Meinen Ronig eingeſetzet.

Mein Knecht David ſoll ihr Konig ſeyn.

Darnach werden ſich die Kinder Iſrael bekehren,
Ae

und ihren Gott und ihren Konig David ſu—
chen.

Jacob ſoll dem Herrn ihrem Gott, und ihrem Ko—
nige David dienen.

Der Herr hat geſaget zu Meinem qZerrn.

Gott hat dieſen Jeſum gemachet zu einem Herrn

und Chriſt.

Es ſprach der Mann, der verſichert iſt von dem
Meqjſia.

Eine Jungfrau iſt ſchwanger, und wird einen
Sohn gebaren, den wird Sie heiſſen Imma-
nuctl.

Daß ſie dein Land, o Imanucel, fullen, ſo weit es iſt.

Sie werden Seinen Namen LImmanuel heiſſen.

Dis



Aarc. i. 1.

Hebr. 1, 8.

Joh. 20, 28.

Den Sohn Gottes betreffend.

Dis iſt der Anſang des Evangelii von Jeſu Chri-

ſto dem Sohn Gottes.

Wird Gottes Sohn genannt werden.

Gott, dein Stuhl bleibet immer und Ewig.

Darum hat dich Gott, dein Gott geſalbet mit
Freuden-Oehl.

Aber von dem Sohn: Gott, dein Stuhl wahret
von Ewigkeit. Darum hat dich Gott,
dein Gott geſalbet mit Freuden-Oehl.

Thomas ſprach zu Jhm: Mein Herr, und Mein

Gott!

Den

11

Sohn
Gottes.

Gottes
Sohn.

Gott.

Gott.

Gott.

Gott.
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Ramen die dem Herrn Chriſto in der

heiligen Schrifft beygeleget werden.

Der Same.
Prophet.

Knecht.

Menſch.

Mann.

Der Mann der mir der Rachſte
iſt.

Des Menſchen-Sohn.

Engel des Bundes.

Hirte.

Furſt.
Friede-Furſt.

Hertzog.

Konig.

Herr.
Meſſias.

Immanuel.

Sohn GOttes.

GOT2T.





Sen Kiligen Geiſt
betreffend.

Jch will Meinen Geiſt auf Jhn legen, und Er
ſoll den Heyden das Gericht verkundigen.

feſus voll heiliges Geiſte ward vom
Geiſt in die Wuſten gefuhret.

der Troſter der Heil. Geiſt, welchen Mein Vater

ſenden wird in Meinem Namen, derſelbige
wirds euch alles lehren.

)er Geiſt der Warheit.
r.

er wird euch mit dem Heiligen Geiſt tauffen.

s ſey denn, daß jemand geboren werde

aus dem Geiſte, ſo kan er nicht in das Reich

Gottes kommen.

OD 2 Den
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Den Hffligtn Geif hetrefftud.
di 8—1 771. ulll eeregJ hJQen Geiſt der Warheit, welchen die Welt nicht

A

kan empfahei. ixJ

des HeiligenTauffet Sie im Namen

Geiſtes.

4 ô  b 1 1 2244J Quul2 J

Den Geiſt Gottes.

2.rn —ô— 1vetoo

Der Troſte welchen Jch vuch ſonden

werde vom Vater.
an et er eerte ietrr  15 —6 2d —QuDiooDDe Ê  4
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E tDer Geiſt Gottes wird nirgends in der Heil. Schüifft

Gott genennet. Jn der Menſchen Schrifften
uu20t otte t Êwird Er Gott genennet. Kuzlp. Cont. Ate J.

Jn dem Symb. Nieæeno wird Er nicht Gott, ſon
ĩ 51 tν: üò 821 s2 grf21dern Serr genennet.
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REFLEXIONES
uber dieſe Materie.

J.) Hie liegen nun die klaren Worte Gottes, den
Vater, den Sohn und den Heiligen Geiſt
betreffend, vor Augen.

2.) GoOtt der Vater ſaget,

Jch bin Einig.
Z.) Die Namen, die vom Vater dem Sohn Gottes

beygeleget werden; zeigen eines theils an die

Gottlichkeit des Sohnes:

Andern theils, ſeine Subordination dem Vater:

Welche ohnedem daraus, daß Er Sohn iſt, er—
hellet: denn Sohn, und gleich, iſt eine Con-
tradiction.

Aus denen Oppolſitis, eluceſciret die Warheit; der

wahre Begriff den wir uns von der Verhaltniß
des Sohnes gegen den Vater machen muſſen.

4.) Von dem eiligen Geiſte findet man hie nur
wenig Loca, aber genug, um zu ſehen, daß
Er vom Vater und vom Sohn ausgehet und
geſandt wird, folglich dem Vater und Sohn
dubordiniret iſt;

E Wiewol

17
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REFLEXIONEs, Scr.
Wiewol der Sohn, im Stande ſeiner Ernie—

dtignng durch Den Heiligen Geiſt die Winder

gewurcket hat, und von demſelben gefuhret“
und getrieben: worden.

Ubrigens wird der Heilige Geiſt nirgends in der

Heiligen Schrifft Gott genennet: weder vom

Vater noch vom Sohn noch von Sich dem

Heiligen Geiſte ſelbſt.

Woraus man denn coneludiret hat,

Der Heilige Geiſt ſey OOtth und ſey dem

Einigen GOtt gleich. E

J u
v 2 nue

Chriſtus iſt in ſeiner Erniedrigung und Menſchheit, an

Leib und Seele, von dem Heil. Geiſt gefuhret und ge

trieben worden; und Chriſtus hat im Glauben, (ge—
heiliget und gantz erfullet vom Heil. Geiſt:) die Wunder

gethan.

Folglich, als Menſch, iſt Er an Leib und Seele durch den

Heiligen Geiſt getrieben worden. Nach Seinem Got—

tlichen Stande, und Gottheit aber, nicht: denn danach

aſt Chriſtus hoher als der Heilige Geiſt.

Ohnge

12



REFLEXIONEs, Sr.
5.) Ohngeachtet dieſer evidenten Warheiten, haben die

hriſten ſeit dem IV. Seculo gefunden,

Daß Gott, nicht ſimpliciter Rinig, ſondern Einig

und zugleich Dreieinig ſey.

Vor dem IV. Seculo iſt niemand etwas dergleichen

in den Sinn gekommen.

G.) Es iſt erſtaunlich, daß Chriſten das ſo klare Wort

Gottes haben, und doch 150o. Jahre konnen

Airectéẽ, gegen das Wort Gottes decidiren. Jn

der gantzen Welt, wo nur Chriſten ſind, obtiniret

die Lehre der Dreieinigkeit, und machet einen

Fundamental Articul der Chriſtlichen Religion

aus.

Wer das Hertz hat, ſo zu ſprechen, wie der Vater,

der Sohn und der Heilige Geiſt, ſprechen;

nemlich daß der Vater der Einige Gott ſey,

und der Sohn und der qeilige Geiſt, dem

Einigen Gott nicht Gleich ſind, Ergo keins
Dreieinigkeit und Dreyfaltigkeit ſe

Wer, ſage ich, ſich das heraus nimt, der iſt ein

ErtzKetzer.

Diz
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20 REFLEXIONEs, S&e.
7.) Die groſſeſten Manner, die beſten, die gelehrteſten

Manner, Manner, die in andern Stucken groſſe

Erleuchtung haben und gehabt haben; Alle drey

Rekgionen, Summa, die gantze Chriſtenheit

(wenige auſgenommen, doch hoffentlich noch

mehr als man wol glaubet) behaupten dieſe, mit.

der Bernunfft und dem Worte Gottes, ſtreit-

ende Lehre: Ja, wie geſaget, die beſten und

hertzens-fromme Manner thun das.

Sie ſind dermaſſen davon eingenommen, daß ſie ſo

gar Gebete an die Dreyeinigkeit machen, und

darin Gott den Herren lehren und unterweiſen,

daß Er zugleich Einig und Dreyeinig iſt, und

daß die andere zwo gottliche Perſonen Jhm

gantz gleich ſind:

Und in ihren Commentariis findet man ein Capital

das die Einigkeit Gottes und gleich darauf ein

ander Capitul, das die Dreyeinigkeit Gottes

beweiſet.

8.) Zeiget dieſes nicht deutlich an, daß alles was in

der heiligen Schrifft uber die Einigkeit Gottes,

und uber die bSubordination des Sohnes und

Heiligen
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RETFLEXIONEs, 21

Heiligen Geiſtes geſaget wird, ihnen eben ſo

unverſtandlich iſt und geweſen iſt, als denen

Jungern war, was der Herr ihnen ſo deutlich

uuber ſein Leiden und Sterben ſagte? Des
Menſchen Sohn wird uber antwortet,

verſpottet, gekreutziget werden: Aber,
es war ihnen perborgen, ſie vernahmen

der keines, wuſten nicht was das geſaget

war, Luc. 18, 34. Eben ſo gehets in dieſer

Sache. Der Herr Unſer Gott iſt ein Ei
niger Gott. Der Vater iſt groſſer als
Jch. —Dgaß du allein wahrer Gott

44biſt, c. Das ſind verborgene, unvernehmliche

Redens Arten.

9.) Dieſe Manner ſind freilich in Bona ſide geweſen:

und ſinds noch. Aber eben das iſt am meiſten
tn—zu bewundern, daß man, mit Vernunfft und

Offenbarung, Zona fide glauben konne, Gott
2—

ſey nicht Stricté Winig, ſondern Mehr—
Einig.

Jſt nicht cvident, wenn Gottfan dreyeinig ſeyn,

daß Er auch kan zweyeinig, und viereinig,
und ſechs-und zehen-einig ſeyn, u. ſ. w?

Kan  man Bona fide.ignoriren daß Gott Einig ſeyn

F Das



22 REFLEXIONEs, &Sec.
Das iſt ja der Grund aller Warheit, und darin

man dermaſſen faſt ſeyn muß, daß, wenn auch

ein Prophet mit Wundern kame und das Ge

gentheil lehrete; ſo ſoll er geſteiniget werden

Peut. 13. 4. ü
Kan man Kona fide gkauben, daß der Vater nicht

groſſer fey als der Sohn; und der Sohn dem

Vater nicht ſubordirüret  ſeh

Kan inan Bona fide den Heiligen Geiſt Gott nen

nen, wenn Gott  Ihn nicht ſb nennet

Kan man Bona fide kn den Himmel ſteigen/ umd

ben Rang zwiſchen den Gottlichen Perſonen

iguliten? geine

Kan man Bona fide glauben, daß Gott konne cön—
acee in det Heil. Schrifft reben?

Daß Er in der gantzen Heil. Schrifft ſagen konne,

Er ſey Einig; aber am Ende in der Epiſlel Jo-
kannes Er ſey Dreyeinig?

Gott behute jederman vor einer ſolchen Bona fide!

10.) Man iſt gantzlich verſichert (und muſte unſtnnig

ſeyn;, wenn mans nicht ware) duß dieſe brave,

fromme Manner, im Grunde nur einen Eini—

gen  Gott glauben, und geglaubet haben; ob

ſie gleich mit dem  Munde einen dreyeinigen

Gott
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Gott: bekennen, und ſich auch einbilden, daß

ſie ſeine Dreyeinigkeit glauben; meinend die

Einigheit konne mit der Dreyeinigkeit boſtehen.

11.) Dem ſey nun wie ihm wolle, ſo bleibets doch bey

dem Auspruch Chriſti, die Gott aubeten,
7⁊* 49 I—muſſen Jhmin der. Warheit onbeten.2 *6

(ob. 4. 24. Und die Jhn nicht limpliciter als

ginen Einigen. Gott anbeten, die beten Jhn
nicht in der Warheit an.

vur12.) Wer nicht nrnpliciter einen Einigen Gott glaubet,
o2wie kan der ſagen, daß er gar einen Gott

glaubet? Denn Gott, iſt eben der Einige
Gott; der Schopffer und VBater aller Dinge,

der allein Unſterblichkeit hat, der unſichtbare
Gott.

13.) Wenn aber dieſer Gott, ſeinen Sohn, Gott nen—

net, ſo kan man dennoch daruber nicht in
Zweiffel fallen, und wanckend werden; gar im

geringſten nicht: Denn eben deswegen damit

der ſchwache Menſch nicht wancken ſoll, hat

Gott mit groſſem Fleiß, durch die gantze hei

lige Schrifft, ſo offte, deſſelbigen Sohnes, den

Er Gott nennet (weil in Jhm alle Fulle der

Gottheit

23
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Gottheit wohnet, und der Vater Jhm alles

in ſeine Hande NB. gegeben hat; So hat

Gott, ſage ich, deſſelbigen Sohnes den Er
Gott nennet) gantzliche Dependenz, in der
gantzen heiligen Schrifft angezeiget; und Jhn

genennet, ſeinen Knecht, ſeinen Propheten

ſeinen Hirten, den Engel des Bundes, den
Mann der Jhm der nachſte iſt, dVuUnd den

noch hernach dieſe gottliche Perſon, die Jhn

kniend anbetet, genennet, Gott, und ſie ſo

hoch NB. geſetzet, daß alles was im Himmel,

auf Erden, und unter der Erden iſt, die Knie
vor Jhm beugen ſoll Des wegen, ſaget
man noch ein mahl, hat Gott das alles gethan,

damit in unſerm ſchwachen ſich leicht verirwer

denden Gemuthe, kein Wancken entſtehen konne:

Wer aber dem ohngeachtet zweiffeln und wancken

will, (ob er gleich mit ſeinen Augen die Stuffen

der Namen des Sohnes leſen kan) der wancke:;

dem iſt nicht zu helffen. Wer unwiſſend ſeyn

will, der ſey unwiſſend. 1. Cor. 14, 38.

Die ſache an ſich iſt klar, und mit ein wenig Atten-

tüon, nicht ſchwer zu begreiffen. Mehr, als die

Sache klar machen iſt Gott nicht verbunden zu

thun: wird auch nicht mehr thun; und wird
dennoch



REFLEXIONESs, Sc.
dennoch gerechtfertiget werden. Jhnm ſey Lob

und Danck, vor alle ſeine klare Offenbarungen!

Waren ſie es nicht, ſo wurde man ſich nicht

heraus nehmen, uber dieſe eben ſo helle als ſub-

lime Materie, zu ſchreiben: Da aber groſſe Leute

daruber nicht ſchreiben wollen, ſo muſſens kleine

Leute thun; ſonſt wurden ja endlich die Steine

ſchreiben?

14.) Und warum ſolte man denn nicht ſchreiben?

Schreibet man nicht die Warheit? Schreiben

nicht vornehme, Gelehrte, beruhmte Leute ihre

Unwarheiten in die Welt? Warum ſolten an—

dere, die gottliche Warheiten nicht in aller—

tieffeſter Reverenz hinſchreiben? gJſſt der Schrei

ber in Gefahr etwas dadurch zu verlieren, daß

er die Warheit frey-beſcheibden redet? wills
Gott nicht: Und wenns auch ware, wenn

gleich kein Korn, kein Oel, kein Vieh uber

bliebe doch will ich mich freuen des
qHerrn (und auf Jhn trauen.) Hab. 3, 17.

Jm Himmel kans wol belohnet werden

Matth. 5, 12. Ja, die Welt wirds nicht
gut heiſſen. Wer iſt die Welt? Jſt es der
gantze WeltKreiß, oder etwa nur der kleine
Kreiß Menſchen die uns kennen; die heute leben,

G und

25



26 REFLEXIONEs, Syr.
il und morgen nicht mehr hie ſind? Die Vernunf—ur?

tige darunter, und Nachdenckende, werdens
ſu

gut heiſſen. Und dem ſey wie ihm wolle; die
Il Kunſt, Gott und die Welt zu conciliren, zween

Herren zu dienen, verſtehet man nicht. Man

wird vor einen Enthuſiaſten gehalten werden:
uh Aber nicht mit recht gehalten werden. Wer

ſeine Fantaſeyen, ſeine Traume (Jer. 23, 28.)

z— u Prediget, der iſt ein Enthuſfiaſt; wer aber bloß
9—28— auf Gottes Wort ſich grundet, iſt ſo weit da

von, als Oſten von Weſten: Und wenn man

auch gar als Ketzer in den Bann gethan wurde;

ſolte dieſe Furcht (dieſe Ehre muſte man ſagen)

J

i

V

J

i

4 J Worte nicht ſchamen; damit Er ſich Unſer

uns abhalten? Wie ſtehet dort, wer Vater

und Mutter, Bruder und Sohn, nicht ſie—
het, kennet, noch weiß, die bewahren deinen

Bund, Deut. 33, 9. Und wie ſaget unſer Hey

land? daß wer Jhn mehr liebet als Vater
nin

und Mautter, c. der ſey ſein werth, Matth.
S

1o, 37.
nt, J Lieber Menſch! Alles richtet ſich nach dem Zweck,

nt j
den ein jeder hat. Der, deſſen Zweck iſt, die

Seligkeit (Rine ſolche Seligkeit, Hebr. 2, J.)
m ti zu erwerben; der wird ſich, ſein und ſeiner

S— nicht wieder Schame, wenn Er kommen

4 J wird
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J

n

wird in ſeiner Herrlichkeit, und alle heilige
il

Engel mit Jhm. Marc. 8, zs. llt

Gott iſt unſer Schopfer, unſer Herr, unſer Gut

J

Er

thater: Seinethalben ſind wir in der Welt;

nicht unſert-oder der Menſchen halber. Sein

Lob, ſeine Warheit muß man verkundigen, ſo

lange man hie iſt. Pſ. 104, 33. 146, 2.

15.) So wie der Bater der Einige Gott iſt, ſo iſt auch

Chriſtus der Einige, der Eingeborne Sohn,

und die Einige gottliche Perſon, welche vom

Vater Gott genennet wird; und von welcher al
lein in der heiligen Schrifft geſaget wird, daß in

juniJhr, die Fulle der Gottheit ſey. Von dem hei J
ligen Geiſte wird das nicht geſaget, und Er wird

Dun

nirgends Gott. genennet; wie dorfften wir es

denn thun?
Zwiſchen der Gottheit des Vaters, und des

Sohnes, iſt ein Unterſchied.“

Die Gottheit des Vaters iſt Selbſtandig, Uhrſprung

lich, Vnderiviret, Suprema, Abſoluté Einig.

Die Gottheit des Sohnes, iſt nicht Selbſtandig

ſondern ſie komt her, ſie iſt deriviret, ſie iſt gege

n

*Vid. Anhang No. 12. aS

9



REFLEXIONEs, Sr.
ben vom Vater, ſie iſt alſo nicht duprema, nicht

die Einige Gottheit.

Hie wird man ſagen; Es ſeyh gar zu dreiſt vom

Uunterſchied der Gottheit zu reden, und, daß
der heilige Geiſt nicht ſo Gott ſey wie der
Sohn. Es iſt aber nicht zu dreiſte, ſondern

es iſt die Warheit. Hingegen das iſt dreiſt,

zu ſagen, daß eine andere gottliche Perſon, dem

Vater gieich ſeh. Wenn irrende Menſchen der
gleichen dreiſte Dinge behaupten, ſo wird die

Warheit gezwungen, ſolche Ausdrucke zu ge

brauchen, als Unterſchied der Gottheit, im
gieichen, der heilige Geiſt ſey nicht ſo Gott ,c.

damit der Irthum gezeiget werde, und nicht
beſtehen bleibe, gleichwie derſelbe 150o. Jahre

iſt beſtehen blieben, eben deßwegen weil er nicht

iſt gezeiget worden. Die Necelſſitæt treibet die

Warheit dazu, auf ſolche weiſe zu reden; darum

iſts recht, und man ſpricht auf dieſe weiſe mit

der tieffeſten Berehrung. Diejenige ſind dreiſt,

die den Sohn und den heiligen Geiſt, dem

Einigen Gott gleich machen; nicht aber diejeni

ge die Gott glauben; die ſo reden wie Gott re

det, und die das glauben; daranf wir getauffet

ſind.

Warum
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29

Warum dorffte man nicht ſagen, Es ſey ein Unter

ſchied zwiſchen der Gottheit des Vaters, und

der Gottheit des Sohnes? Saget es nicht der

Sohn expreſſis Verbis? Der VPater iſt groſſer

als Jch. Daß du allein wahrer Gott biſt.
Betet Chriſtus nicht den Vater an? Unter

wirfft Er ſich nicht ganzlich des Vaters
Willen? Folglich darf man es nicht nur ſagen,

ſondern man muß es ſagen; man muß es nicht

verſchweigen. Gottes Warheit muß man auf

den Dachern predigen, Matth. t1o. 27. Sein
Licht nicht unter einen Scheffel ſtecken, Matth.

5. 15. Den Namen des Herren muß man pre

digen, Gen. 12, 8. Pſ. 22, 23. wenn auch alle

Concilia uns verdammen ſolten.

inWenn nun gefraget wird, wie gehet das zu, daß in
ein Unterſchied der Gottheit ſeyn ſolte? So ſnn L

iſt die Antwort: Das gehet zu durch Gottes urz
J

allwirckende Macht; Nach welcher Gr kan alle
n

u9

n

Tu

J

Dinge Jhm unterthanig machen, Phil. 3, 21. nin
Nach welcher Er alles wircket, nach dem Rath in

inſeines Willens, Eph. 1, 11.

ſuDie Nacht Gottes iſt unergründlich: die hat Gott
iuuns nicht offenbaret. Wir Menſchen wiſſen

J

n

TI

nn

H ſchen

wee
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SM

J—uh. ſchen quod und quomodo. Daßdis oder dasJ

4

in oder das iſt, wiſſen wir nicht; deßwegen bleibet
win iſt, wiſſen wir Menſchen gewiß: Wie dis

a gene Dinge gehoren Gott zu. Offenbarte
4

J. Dinge allein, ſind vor uns, und vor unſere
kinder. Deut. 29. 29. Unſere Sache in dieſer
Welt, iſt zu Glauben: Das Schauen, die

Intuition, komt erſt in jener Welt.

—eæp

S

J2 n
2

d rti 16.) Wie iſt es doch möglich einen Fundamental Glaubens
en
at Articul aus einer Doctrin zu machen, die erſt im

J1——ie IV. Seculo entſtanden iſt?
J

Man weiß in ſeinem Gewiſſen, ſo zu reden, den

J

üctt

E

c—

T

J*

—e— Punct der Zeit da dieſelbe erfunden worden (nem
3

lich zoo Jahre nach Chriſti und der Apoſtel

Zeiten.) Und aus derſeiben machet man dochAniig.
E

einen Haupt-GrundArticul der Chriſtlichen Re
g mn

9— ligion!

—S— Mit der Finſterniß, die ſo viele hundret Jahre im—

mer zugenommen und fooriret hat, iſt dieſer Arti—

I

*So heiſſets im Grund-Text: Jſt auch ſo uberſetzet, in der

El Vulgata, und in denen Engliſchen und Franjzoſiſchen Ver-

J

L

J J J

ſionen. Jn Lutheri, ſonſt vortreflichen Ueberſetzung, iſt

5n dieſer Locus nicht recht tranſlatiret.

J cul

52

Vk

q
S

das daß, das quod, dennoch gewiß. Verbor

J



REFLEXIONEs, Sr.
cul zugleich hervor geſproſſen. Fataler Ur

ſprung! Aus der Finſterniß Credenda her
holen!

Konnen wir Menſchen Fundamental-Glaubens-Ar-

ücul ſetzen Konnen wir einen andern Grund

legen, auſſer dem der geleget iſt? 1. Cor. 3,

ri. Ein Herr, ein Glaube, eine Tauffe, ein
Gott und Vater unſer aller, heiſſets Eph. 4. 5.

Koönnen Concilia neue Evangelia predigen?2

Was kan doch von einem Concilio gutes
Kommen? ſolte man faſt ſagen. Einer iſt un
ſer Meiſter, Maith. 23, 8. Nicht dreyhundert.

Man gebe Gott die Ehre, und ſage aufrichtig, ob

ſolche Dinge konnen die Probe halten, abſonder

lich zu unſeren Zeiten, da Gott in ſeiner Gnade,

das Licht, præciſe uber den Punct ſeiner Einig

keit, ſo helle ſcheinen laſſet; und ſeit zo. Jahren

Manner erwecket hat, die daruber den Menſchen

die Schrifft dergeſtalt geoffnet haben, (Iuc.

24. 32.) Daß wer auch lauffet, leſen kan,

Hab. 2, 2.

 Jſts nothig hie zu erinnern, daß man nicht von einem in.

ſpirirten Concilio ſpricht, Act. 15.

Jſt

——S

14
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REFLEXIONE;s, S.
Jſt es nicht eine willkuhrliche Verachtung dieſes

Lichtes Gottes, in der Blindheit zu beharren?

Ein Chriſt zu ſeyn, und nicht zu wiſſen, ob der

Vater der Einige Gott iſt, oder nicht! All ſein
lebtag daruber in ſuſpenſo zu ſeyn! Glauben zu

konnen, daß Gott in der heiligen Schrifft ſagen

konne, Er ſey Einig, und wieder in der heili

gen Schrifft, Er ſey Dreyeinig. Die Prin-

cipia der Religion zu ſetzen, nicht in dem Worte

Gottes, ſondern in den kymbolis des Concilü
Nicæni, und der folgenden Conciliorum, und

MenſchenSatzungen der finſtern Zeiten! Die

Dreyeinigkeit zu beweiſen, aus einem Loco S
in welchem kein einziges Wort davon ſtehet,

ſondern bezeuget wird, daß Jeſus, der Chriſt,
der Geſalbte, der Meſſias, der Sohn Gottes

ſey. Seine Haupt-Probe auf einem Lo—
cum zu grunden, der in dem Grund-Text (nem

lich denen alteſten Griechiſchen Mss) nicht ſte—

het; ſondern nur in denen ſpateren Lateiniſchen

Ueberſetzungen zu finden iſt, und hundert mahl

bewieſen worden, interpoliret zu ſeyn: Und alles

dieſes zu thun in den wichtigſten Religions Punc-

ten, darauf die wahre oder unwahre Erkantniß

Gottes, alſo Leben und Seligkeit, ankomt?

Alle



REFLEXIONE;s, Scr.
18.) Alle Doctrinen, muſſen gleichwol ein Fundament ha

ben: Aber eine Doctrin zum Haupt-Articul der

Religion zu ſetzen, die auf gar kein Fundamemt,

weder der Vernunfft  noch der Revelation gegrun

det iſt das iſt allein vor obgedachte Lehre

reſerviret.

19.) Der Haupt-Beweiß dieſer Doctrin iſt gezogen aus

1. Joh. 5. 7
Der andere Beweiß wird aus folgender Argumen-

tation gezogen:

Weil wir auf den Namen des Vaters, des
Sohnes und des qHeiligen Geiſtes getauffet

ſind, ſo ſind die drey gottlichen Perſonen

gleich: Und eben deswegen ſind ſie nicht

gleich: Denn wir ſind iſtinctive auf eine
jede Perſon getauffet; und nicht auf alle drey

Perſonen zuſammen, in ſenfu complexo.

Bey dieſer Gelegenheit muß obſerviret werden, daß in der

Erſten Kirche, allezeit, in dem erſten Articul vom Vater,

geſetzet worden: Jch glaube an Rinen Einigen Gott,

den Vater, Allmachtigen,

Das Wort Einigen ſtehet in allen denen alteſten Griechiſchen

Formularien.

J Wir
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R EFLEXILONEs, Er.
Wie ſind darauf getauffet, daß wir glauben, der

Vater ſey der Einige Gott, Schopffer Himmels

nnd der Erden, der Vater, Uhrſprung, Origo

zalles deſſen, was da iſt, 2c.

Warum glauben wir denn das nicht? Warum

ſagen wir, Jhm ſey etwas Gleich?

Wir ſind getauffet auf den Sohn, daß Er vom
Vater gezeuget fey, Menſch geworden unſer Er

loſer ſey, X. Warum glauben wir denn
bas nicht? Sondern glauken, daß der gezengte

Sohn dem Vater, ſeinem Zeuger, Gleich ſey?

Wir ſind darauf getauffet, daß wir glauben, der

heilige Geiſt ſey der Geiſt Gottes, der uns hei

tliget, x.. Warum glauben wir denn das
nicht, ſondern glauben, daß der Geiſt Gottes
dem Einigen Gott Gleich und der Einige Gott

ſey?
Warum glanuben wir von einer jeden Perſon

anders, als das, darauf wir getauffet ſind?
Und concludiren hernach aus dieſer falſchen Art zu

glauben, Daß die drey Perſonen gleich ſind,

daß eine jede Perſon Gott iſt, und daß alle dreh

Perſonen zuſammen genommen, Lin Gott ſind?

ob wir gleich expreſſc, diſtinctive auf eine jede

Perſon, ſolglich auf den Unuterſchied der drey

Perſonen getauffet ſind.

Wenn
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Wenn unfer heutiges Glaubens-Bekanntniß recht

ware, ſo hatte daſſelbe ſeit dem IV. deculo fol

gender weiſe hauten muſſen:

Jch glaube an Gott den Vater Allmachtigen, X.

daß Er Einig und dreyeinig ſey.

Und an ſeinen Sohn J. C. unſern Herrn, daß

Er dem Vater gantz gleich ſey, Empfangen

ſey von der Jungfrau Maria, Gelitten c.

Und an den heiligen Geiſt, daß Br Gott ſey,
dem Vater gantz gleich ſey, Kine heilige

Chriſtliche Kirche, x.
Wenn unſer Glaube recht iſt, wie darf man die

GlaubensPuncte aus der Glaubens-Formula

auslaſſen?

Dieſes wird nun wiederum zu dreiſt heiſſen: Denn

Jrrthumer 1500. Jahre propagĩren, das iſt nicht

dreiſt; Aber Jrrthumern contradiciren, und
ſuchen; ſie ins Licht zu ſetzen, das iſt dreiſt!

20.) Der dritte Beweiß, daß (in specie) der Sohn
Gottes dem Vater gantz gleich, und der (ille)

wahrhafftige Gott ſey, wird genommen aus

1. Joh. 5, 20.

Der Apoſtel ſaget hier eben das, was Chriſtus

ſaget Joh. 17, 3.

Jn
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Jn dieſen Locis ſtehet, daß der Vater der wahre

Gott, der wahrhafftige ſey:
Daß das das Ewige Leben ſey, dieſen wahren

Gott, dieſen wahrhafftigen zu erkennen; und

zu erkennen ſeinen Sohn, den Er geſandt hat,

und der gekommen iſt:

Daß dieſer Sohn uns habe den Sinn gegeben zu er

kennen den Wahrhafftigen:

Daß durch dieſen Sohn wir in dem Wahrhafftigen

ſind, und auch ſind, in Jhm, ſeinem Sohn Jeſu

Chriſto:
Daß dieſer (Wahrhafftige, der ihnen geprediget

ſey) ſey der wahrhafftige Gott, und das

Ewige Leben:

Darum, ſaget der Apoſtel, weil ihr nun in dem
Wahrhafftigen Gott durch ſeinen Sohn ſeyd; ſo

hutet euch ror den falſchen Gottern, in welchen

kein Leben iſt, ſondern nichtig, ein non ens, va-

nitas ſind. Jeſ. 41, 29.
Daß dieſer der Senſus der beeden Locorum ſey, iſt

klar: Denn der Sohn, durch welchen wir
in dem Wahrhafftigen ſind, iſt ja nicht derſel

bige Wahrhafftige, durch welchen wir im

Wahrhafftigen ſind.
Auf dieſen und dergleichen Grunden und Beweiß

thumern beſtehet die Lehre der Dreyeinigkeit.

21.) Fraget
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21.) Fraget man, wie iſt es moglich, daß Crhiſten haben

konnen in einen ſolchen Stupenden Irthum, uber

die Einigkeit Gottes, verfallen, und 1500. Jahre

darin beharren; ſo mogte man auch fragen, wie

es zugegangen iſt, daß Menſchen von Anfang der

Welt her, Gotter-Macher geweſen ſind. Alles

muß ihnen dazu dienen, das Firmament, und die

Zwiefel, die aus der Erden wachſen. Jrren

muſſen ſie, und irren wollen ſie, weil ſie die

Finſterniß lieben. Jon. 3, 19. Und wenn Stock

und Stein ihnen benommen ſind, ſo haben ſie

Recurs zu ihrem Gehirn, und lieber als nicht zu

irren, treiben ſie Jrthum mit denen gottlichen

Perſonen ſelbſt.

Wer da bedencket, daß der Engel des Lichtes ſelbſt

geirret hat, der wird ſich nicht verwundern, daß

Menſchen in Irthumer haben verfallen konnen.

Wir bitten billig mit dem heiligen Apoſtel, Eph, 1,

17. daß der Gott Chriſti, der Vater der
Herrlichkeit, allen Chriſten geben wolle den

Geiſt der Weißheit und der Offenbarung zu

ſeines SelbſtErkenntniß, und ihre Augen
erleuchten wolle, damit wir alle mit einem

Munde loben Gott den Vatter Unſeres cer

ren Jeſu Chriſti.

K Anhang.
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Kuhaug.
J.) “»—NJSE Guttliche Perſon welche Gott undS

S Menſch iſt, und als Menſch geſtorben iſt,

die iſt gleich dem Einigen Gott, der allein Unſter

blichkeit hat. 1. Tim. 6, 16.

2.) Die Gottliche Perſon welche Gott und Menſch iſt

und 33 Jahre ſichtbarlich auf Erden bey uns ge

wohnet hat, iſt gleich dem Unſichtbaren Gott,

den kein Menſch geſehen hat, noch ſehen kan.
1. Tim. 1, 17. Cap. 6, 16.

Z.) Der Mann der Mir der Nachſte iſt, iſt Mir, dem

Er der Nachſte iſt, gantz gleich.

4.) Die Gottliche Perſon, welche der hochſte Gott J
T

J

ſeinen Knecht nennet, iſt gantz gleich dem Gott, 5

deſſen Knecht Sie iſt. li
5.) Die Gottliche Perſon, die Gott anbetet, iſt dem

Gott gleich, den Sie anbetet.

6.) Des Menſchen Sohn, iſt gantz gleich dem Ei E

nigen Gott. J7.) Ein
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7.) Ein Sohn, iſt dem Vater nicht fubordiniret; iſt

Independent vom Bater.

8.) Der Vater iſt groſſer als Jch: Der Vater
iſt greſſer denn alles: Jch lebe um des

Vaters willen: Zu erkennen, daß du al

lein wahrer Gott biſt: Das ſind ſchwehre,
undeutliche, und incht begreiflche Redens

9.) Man prediget Chriſtum, (wie inan zu reden
pfleget.)

Kan man nicht Chriſtum predigen, und doch ſeine

Perſon kennen?

10.) Wie ware es moglich, daß ſo viele groſſe, brave,
fromme Leute, ſeit 1500o. Jahren, ſich ſolten ge

irret haben?

Wie ware es moglich, daß die Apoſtel, die auch

groſſe, brare, und fromme Leute geweſen, ſich

konten geirret haben?

11.) Zwiſchen der Gottheit des Baters und der Gottheit

des Sohnes iſt ein groſſer* Unterſchied. Die

Vid. Refiexiones, No. 15.

Diſtans



Kuhang.
Ditſtanz die dazwiſchen iſt, konnen wir Menſchen,

(wir arme geringe Menſchen) nicht abmeſſen,

noch determiniren: Das aber konnen, dorf

ſen und müſſen wir wiſſen, und ſagen, daß eine

groſſe Diſtanz zwiſchen dem hochſten Gott dem

Vater, und dem Sohn ſey: Es ſey denn, daß
wir dem Herren Chriſto wollen Unrecht geben, vor

ſeinem Bater, ſo tief ſich gedemuthiget zu haben

daß Er ſich erniedriget hat, biß zum Code am

Creutz.

Die Diſtanz iſt ſo groß, daß der Sohn gewuſt hat,
Er thue recht und ſeine Schuldigkeit, den Vater

anzubeten.

Invohviret anbeten, eine Diſtanz, oder eine Gleich

heit?
Wir dorffen darum nicht furchten, daß der Sohn

nicht hoch genng geſetzet ſey. Er ſitzet zur

Rechten Gottes; und Gott hat Jhm einen

Namen gegeben der uber alle Namen iſt, daß

im Namen Jeſu ſich beugen ſollen alle der

Knie die im Himmel und auf Erden, und un

ter der Erden ſind. Pnhil. 2, 10.

12.) Der Wille des Vaters, und ſeine groſſe Liebe vor

den Sohn, ſetzet Jhn ſo hoch, daß Er Jhm den

Namen Gott bey leget. Der Sohn ſetzet
ſich nicht ſelbſt, als ſelbſtandig, und indepen-

L dent
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42 Jenhang.
dent vom Vater, in die Ehre, Joh. 7, 18.
Cap. 8, 5o. weil der Sohn es vor ſeine groſſeſte

Ehre ſchatzet, vom Vater geehret zu werden,

Joh. 8, 54. und allezeit zu thun, was Jhm ge

fallet, Jon. 8, 29. Nicht ſeinen Willen zu
haben, ſondern des Vaters Willen ſich zu un

terwerffen, Matth. 26, 39.

13.) Was die Ewigkeit des Sohnes Gottes betrifft, ſo
kan der Chriſt daruber nichts ſagen als was deut

lich in der heiligen Schrifft ſtehet.

Nun aber iſt es ein Factum, daß die heilige Schrifft

an verſchiedenen Orten daruber auf ſolche weiſe

redetwelche deutlich anzeiget, daß ſie uns die

Jdée der Ewigkeit des Sohnes geben will.

Dieſe Loca find:

krov. s, Jch bin eingeſetzet von Ewigkeit.
23. Daß unter der Weißheit der Sohn Gottes ver—

ſtanden werde, iſt die allgemeine Meinung.

ec 45.7. Gott, dein Stuhl bleibet immer und Ewig.

Niche, Welches Ausgang von Anfang und von
ſ. 2. Ewigkeit her geweſt iſt.

Heb.i, 5 Aber von dem Sohn:

Gott, dein Stuhl wahret von Ewigkeit zu Ewig

keit.
Das



KAnhang.
Das Erſte Capitul adl Hæbr. beweiſet daß der

Soon, die Gottheit hat, und daß ſie vom Vater
deriviret iſt.

Wir verkundigen euch has Leben, das

Ewig iſt.

Siehe, Jch bin lebendig von Ewigkeit zu

Ewigkeit.

Hingegen iſt wieder ein Factum, daß die heilige

Schrifft an einigen andern Orten, die Ewigkeit

des Sohnes Gottes nicht nennet; Sondern Ter—

minos Vagos von ſeiner Exiſtenz gebrauchet.

Dieſe Loca ſind:

Jek.n,i, Jm Anfang war das Wort
2.

im Anfang bey Gott.
daſſelbige war

Jon. 7. Mit der Klarheit die Jch bey dir hatte, ehe
5.24. die Welt war.

Die Herrlichkeit die du Mir gegeben haſt?

denn du haſt Mich geliebet, ehe die Welt ge
grundet ward.

eet. Der zuvor verſehen iſt, ehe der Welt Grund ge

1,2 leget ward.

Eph.i,4. Wie Er uns denn erwahlet hat durch denſelbigen,

ehe der Welt Grund geleget war.

Gnade

43
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44 Kunhang.
Gnade die uns gegeben iſt in Chriſto Jeſu,

fur der Zeit der Welt.

apor. (Das Lam) das erwurget iſt, von Anfang der
13, 8.

Welt.
Beederley Loca ſtehen in der heiligen Schrifft.

Dem Menſchen gebuhret nicht unter dieſen Locis

zu wahlen, und zu ſagen: Jch glaube die Loca

von der Ewigkeit, und ſetze die andern bey

ſeite: Oder, Jch glaube die Loca die Vage ſpre
chen, und ſetze jene bey ſeite. Das darf

der Menſch nicht thun; ſondern er muß die Loca

zuſammen nehmen wie ſie liegen; ſie neben einan

der Stehen laſſen, und verſichert ſeyn, daß der

Geiſt Gottes, dieſelben nicht ohne Urſache ſo ge—

ſetzet hat. Was nun Gott zuſammen gefu—

get hat, das ſoll der Menſch nicht ſcheiden.

Wir wiſſen, daß die Weiſe des Geiſtes Gottes iſt,

in gewiſſen Materien Oppoſita zu gebrauchen, um

uns dadurch einen deſto beſſern, oder doch eini

gen Begriff, von der Sache zu geben.

Auf dieſe weiſe redet der Geiſt Gottes von dem

Sohn Gottes, und ſaget, Er ſey Knecht und

Gott:
Eben ſo redet Er auch hie uber die Ewigeeit des

Sohnes,



Sohnes, und ſaget, Er ſey von Ewigkeit.
Anderwerts hingegen, brauchet der heilige Geiſt

bie Expreſſiones, Er ſey JIm. Aufang, Ehe die

Welt gegrundet ward, x.
Nohtwendig muſſen die zweyerleh Arten zu reden

eine Arſache, und Bedeutung haben.

Solte es etwu dieſe ſeyn, daß! der Geiſt Gottes

dadurch hat anzeigen wollen, daß die Ewigkeit

hes VBaters eine Selbftandige. Ewigkrit ſey;

hingegen die Ewigkeit des Sohnes, eine Jhm

vom Vater ertheilte“ Ewigkeit ſepo?

Wie die Ewigkeit communiciret werden konne;

das kan freilich kein Menſch begreiffen: das aber

kan der Menſch ſehen und begreiffen, daß Gott

in der heiligen Schrifft, uns die Idee der Ewig
keit des Sohnes geben will.

Das Wie, das Quomodeo der Dinge, begreiffet

der Menſch proprie in nichts: Deswegen
aber begreiffet Er dennoch das Quod; das Daß;

die Gewißheit, Warheit und Realitet der Dinge.

Was kan gewiſſer und wahrer ſeyn, als die Ewig

11

Gleichwie Chriſtus von ſeiner Herrlichkeit redet, daß ſie

eine Jhm vom Vater gegebene Herrlichkeit ſeh. Jon.

17, 24.

M keit
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46 Kunhang.
keit Gottes? Daß Gott von Ewigkeit ſey.
Wie aber Gott von Ewigkeit ſey und exiltire,

das kan der Meuſch nicht begreiffen: dazu iſt

ſein Verſtand viel zu eingeſchrancket.

Eben ſo verhalts ſich es auch mit der Ewigkeit des

Sohnes. Daß Gott in Der heiligen Schrifft
den Menſchen, die Idee der Ewigkeit des Sohnes

geben will; das ſehen wir gantz klar: Wie
aber Gott, dem Sohne, die Ewigkeit communi-

ciren kan, das kan der Menſch unmoglich einſehen

und begreiffen.

14.) Es wird vielleicht nicht undienlich ſeyn, des be

P. 377.

ruhmten Jeſuiten, P. Bourdalous, Beweißthumer

der Triunitæt, hieher zu ſetzen.

uSermon“ ſur la urinité:
A Profeſſion que nous faiſons dans le Chriſtianiſme

de croire en un Seul Dieu une Trinité de Per-

ſonnes, eſt PActe le plus glorieux à Dieu, que

notre foy ſoit capable de produire.

P. 378. La plus excellente proteſtation que je puiſſe faire à

Dieu, c'eſt celle-ci: Non, mon Dieu, je ne vous

Sermons du P. Bourdaloué Lyon 1756 12. Suite

Tome IJ.

comprens
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eomprens pas, je ne ſuis pas capable de vous

comprendre.

En ne vous comprenant pas, je reconnois que vous

êtes mon Dieu, que je ſuis votre Creature.

St. Auguſtin dit: à propremant parler, lunique choſe

que naus pouvons connoitre de Dieu, que nous
pouvons luiĩ attrĩbuer, c'eſt cette qualite d Incompre-

henfible. Tinc;vero aliquid de Deo cognoſcimas, cum

ipſum comprebendere non poſſumut.

p. 379. Or; Chrétiens, je vous demande: dans quel Myſtère

de la Religion Chretienne, Dieu eſt-il plus in-
domprehenſible  lhomme;. Neſt ce pas dans la

*Trinité? Que concevons nous dans ce Myſtère, ſi

non que nous m'y concevons rien.

pP. 3g0. Que fais je quand je croi un Dieu en trois Perſonnes?

Je lui fais un Sacrifice de la plus noble partie de
moi même, quiĩ eſt ma raiſon; Et comment le fais

je? De la manieére la plus excellente la plus he-

roique. Et en quoi conſiſte-t-il? Le Voici: Je croĩ

vn Myſtere dont je mai mulle experience, dont

il m'eſt impoſſible d'avoir la moindre idée, avant

que Dieu me Pait revelẽ; quand Dieu me l'a re-

velẽ, je le croi de telle ſorte, que m'a raiſon ne

peut s'en faire juge, ni lexaminer; Enfin ce qui

fait la perfection de mon bacrifice; je croi ce My-

ſtore,

47
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ſtere, quol quli ſemble repugner pofitlvament à rna

raiſon. N'eſt ce pas R tout Feffort que la raiſon

humaĩni peut. fatre pour Dieu

p. 382. Ce qui met le conible au bacriſiee. que je fais à Dieu

en croiani lu. Trinuté, cett quer jei nn: Seumetsà.

eroire un Myſtère qui paroit choquer:la raiſon même,

contredire toutes ſes lhurnieres. Cut il faut que je

oroĩ, que troĩs perſbnnes Divines, celle du Rere,

celle du Fils, cello du St. Eſprit, n'ẽtant qu'une

même ohoſe sves Feſfſenen dæe Diou,je dis unr me. O

choſe indiviſible, ſans compoſition, ſans parties, ſont

neanmdins partagdes entr olles. Voila, ſt j oſe patler.

ainſi, la pierre de dcandale pour. Ehomme Voil

la plus apparente. gonfradiction, qui ſe rencontre dans

tous noya Myſtêres. Mais.eſt de.  même auiſſi,

que notre foy tire ſa perfection.
42

So ſpricht Boucdalque:. Und es ware zu wunſchen
daß Er der einzige ware, der ſo ſprache/

Wie ſpricht aber der Geiſt Gotte?

Das iſt das Ewige Leben daß ſie dich, daß du
allein wahrer Gott biſt, und den du geſandt

haſt r Jeſum Chriſtum erkennen  Joh. 17, 3.

NB. Erkennen.
Gott gebe ruch den Geiſt der Weißheit und der

Offenbarung. zu ſeines Selbſt Krkenutniß, Bph.

1. 17. Die



Knhang.
Die Papiſten ſind groſſe Liebhaber von Myſteriis.

Gott der Herr hingegen, ſpricht von Licht, von

Erkenntniß, von Offenbarung, von Verkun—

digung alles ſeines Raths, Act. 20, 27. Von

dem hellen Schein den Sr in unſere chertzen

gegeben hat. 2. Cor. 4, 6.

15.) Ein Engliſcher Theologus, nemlich der bekannte

Dr. Whitby, hats beſſer gemachet als Bourdalouë.

Dieſer gelehrte und Orthodoxe Mann, nach dem

Er alle ſein lebtag die Dreyeinigkeit verfochten

hatte, hat er am ende ſeiner Tage, im 7o. oder

71. Jahre, ſo bald Jhm das Licht aufgegangen,

ſich nicht lange mit Fleiſch und Blut beſproch

en, Gal. 1, 16. Sondern iſt gleich zugefahren,

und hat Gott die Ehre gegeben, hat recantiret,

und die Einigkeit Gottes verthadiget, in ſeinem

ſchonen kleinen Tractat, Laſt Thoughts. London

1727. und 1728.

Man nehme das Hertz, und folge Solchen Zeugen
der Warheit nach, ohne MenſchenFurcht. Man

præferire die Ehre bey Gott, der Ehre bey Men—

ſchen; und wenn man auch ſolte in den Bann

gethan werden, ſo gedencke man an das Wort

Chriſti: Seyd frolich und getroſt, es wird

euch im Himmel wol belohnet werden.

N Matth.
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Furchtet euch nicht wenn

euch die Leute ſchmahen, und entſetzet euch

Matth. 5., 12.

nicht wenn ſie euch verzagt machen. An den

Verzagten (Apoc. 21, 8.) und denen die da

Hebr. tio, 18. Hingegen, die Lehrer

weichen, wird meine Seele keinen Gefallen

haben.

werden leuchten wie des chimmels Glantz,

und die ſo viel zur Gerechtigkeit weiſen wie

die Sterne immer und ewiglich. Dan. 12, J.

Wie die Sonne in ihres Vaters Reich,
Matth. 1 J. 43

Wer
Der Herr ruffet einen jeden unter uns zu:

Ohren hat zu horen der hore!
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ERRAT A.

Pag. Liin.

11 12
22 18
26 24
27 23 in Nota

28 6
36 17

Errata.

Den

Johannes

erwerben

Lege.

Namen

Johannis

ererben

N'. 12. Ne. 11, 12.

dreiſte

ror:

dreiſt

fur

cognoſcimas cognoſcimus

croi croie
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